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Vom Kriegsſchauplatz. 

— Die Veeluſte des 2. Armeekorps in dem 
nunmehr beendeten Kriege betragen: tobt und ver⸗ 
wundet: 30 Oberſten, 1 Oberfilieutenant, 9 Majors, 
26 Hauptleute, 4 Rittmeiſter, 160 Lieutenants, 13 
Fähnriche, 31 Feldwebel, 3 Wachtmeiſter, 29 Vice⸗ 
wachtmeiſter, 1 Bat.-Tambour, 319 Unterofftziere, 
5 Trompeter, 29 Spielleute, 3104 Gefreite und 
Gemeine, 2 Aerzte, 4 Lazareibgehülfen: im Ganzen 
203 Dffisiere, 13 Fähnriche, 3526 Mann, 2 Aerzte. 
— Vermißt: 6 Lieutenant, 2 Fähnriche, 1 Feld⸗ 
webel, 19 Unteroffiziere, 4 Spielleute, 3 Trompeter, 
511 Mann, 1 Lazarethgehülfe, 1 Roßarzt. Summa: 
6 Offiziere, 2 Fähnriche, 540 Mann. 

Ueber den Einmarſch der deutſchen Truppen in 
Paris am 1. März meldet ein über Saarbrücken ein- 
gegangenes Telegramm des „W. T. B.“ aus Ber- 
ſallles: „Es waren Tiuppen des 6. und 11. preu- 
ßiſchen und des 2. baierlſchen Korps, die heute in 
Paris einrückten. Früh Morgens ging ein Bataillon 
des 2. naſſauiſchen Infanterſe-Regiments Nr. 88 
unter Major Heye und eine Eskadron des 2. heſſiſchen 
Huſaren⸗Regiments Nr. 14 unter Rittmeiſter von 
Colomb mit den Quartiermachern bis zum Induſtrie⸗ 
Palaſt in den elpſälſchen Feldten vor. Sümmiliche 
zum Einrücken beſtimmte Truppen ſtanden früh 10 Uhr 
auf dem Rennplatze des Bois de Boulogne mit der 
Front nach der Seine und den Tribünen in zwei 
Treffen, im erſten die Infanterie, Jäger und Pio- 
niert, im zwelten die Kavallerie und Artillerie. Die 
im großen Kalſcelichen Hauptquartier noch gegenwär⸗ 
tigen Fürſtlichkeiten waren verſammelt und hatten ſich 
am rechten Flügel des erſten Treffens aufgeſtellt. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hatte Verſailles nach 10 Uhr 
verlaſſen, auf der Pontonbrücke bei Suresne die Seine 
überſchritten, ſtieg an der Tribüne des Rennplatzes 
zu Pferde und ritt unter präſentirtem Gewehr und 
Hurrahruf der Truppen die Front beider Treffen ent- 
lang, worauf ein Vorbeimarſch der Truppen in der 
Richtung von Nord nach Süd, die Infanterie in auf⸗ 
geſchloſſenen Bataillons⸗Kolonnen, folgte. Die Trup⸗ 
pen bewegten ſich dann in mehreren Kolonnen gleich⸗ 
dꝛecitig durch das Boulogner Gehölz auf die Enteinte 
zu und marſchirten durch die Avenue der Kaiſerin und 
die Route der großen Armet auf den Triumphbogen 
zu, wo der Chef des Generalſtabes der mit der Be⸗ 
ſetzung von Paris beauftragten Truppen, Flügeladju⸗ 
tant Oberſt⸗Licutenant Graf Walderſer mit einem 
Zuge des 14. Hujaren-Regiments die Truppen er⸗ 
wartet hatte. Die Straßen, welche zum Triumph⸗ 
bogen führen und der Platz, welcher denſelben um- 
giebt, waren ſehr belebt und von einer Zurückhaltung 
und Trauer des Publikums nichts zu bemerken. Die 
einmarſchtrenden Truppen waren aus den genannten 
3 Armeekorps ſo zuſammengeſetzt, daß jedes Regiment 
wenigſtens durch ein Bataillon bel dem Einmarſche 
vertreten war. Der Kaiſer begab ſich nach dem Vor⸗ 
beimarſch nach Verſailles zurück.“ 

Einige Londoner Blätter enthalten bereits aus⸗ 
— N75 Berichte über den Einzug der Deutſchen in 

aris. 

Dr. Ruſſell, der Berichterſtatter der „Times“ 
bei dem Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen, 
giebt eine ausführliche Schilderung über die Heerſchau 
in Longchamps, welche dem Einmarſch der 30,000 
Mann voranging. Wir entnehmen Folgendes: Eben 
bin ich von Longchamps zurückgekehrt. Als ich in 
der Nähe der Mühle zur Rückkehr ſeitwärts abzog, 
ſaß Kaiſer Wilhelm immer noch hoch aufgerichtet zu 
Pferde und empfing die Beglückwünſchungen von 
Königen, Prinzen und Heerführern inmitten von etwa 
500 Vertretern der deutſchen Nation in Waffen. 
Es war eben 1 Uhr — eine Stunde und ein An- 
blick, den man nie vergeſſen wird. Etwa 2 Stunden 
lang waren die Kolonnen von der Rechten der Linte 
vorbeimarſchirt und wälzten fi die großen Alleen 
hinauf auf Paris zu. Die Vorkehrungen waren jo 
wunderbar, daß die Garniſon von Paris nicht mehr 
beimiſch hätte ſcheinen können. Bis zur Stunde, wo 
ich wegging, ging alles ohne die geringste Stockung 
vor ſich, obwohl die Vorkehrungen erſt geſtern beendigt 
worden waren. Um 8½ Uhr marſchirte General 
Kamele mit feiner Schwadron und einem Bataillon 
nach Paris hinein und begab ſich nach dem Inbuftrie- 
Rau, wo er mit den verſchiedenen Behörden die 

orkehrungen für den Einmarſch der Truppen ab- 
Se Man war aufgeregt; es kam zu einigem 
Schreſen und Pfeifen, aber das war Alles. Als 
Wund ann Müller etwas ſpäter hineingehen mußte, 
Br rde er beim Triumphbogen mit Hohngejehrei em- 
leben, aber er ritt rubig weiter, ganz allein, und 
Wie abe wagte es, die Finger gegen ihn zu erheben. 
ſache a der Pöbel geſtimmt war, zeigt die That⸗ 
* aß eine Frauensperſon, der man nachſagte, 
| 15 mit den Preußen in den elpſätſchen Feldern 
al Zn angegriffen, geſchlagen und ihr beinahe 
1 elder vom Leibe geriſſen wurden. 


| 


Verſailles hatte mit den Leiden von Paris nur 
wenig Theilnahme. Um 7 Uhr Morgens waren die 
Straßen äußerſt ruhig; und Gleiches war der Fall 


um 10 Uhr, der für Abfahrt des Kaiſers anberaum⸗ 


Armee. 
neur und nahm links und etwas hinter dem Kaiſer heiten: 
Stellung. In der Reihe, wie ſie vor Paris ge⸗ 


Um 11 uhr 20 Minuten machte er Hon- Paris entnehmen wir noch die nachſtehenden Einzel⸗ 
„Als der Vortrab einmarſchirte, ſchrie ihm 
der Pöbel nach und warf mit Sand und Steinen 
ſtanden hatten — 11,000 Mann vom 6. Korps nach ihm; in einem oder zwei Fällen entgingen die 


ten Stunde. Der Kronprinz fahr mit ſeinem Ge- (von Tümpling); 12,000 vom 11. Korps (v. Bofe) Truppen mit genauer Noth ſchweren Beſchadigungen. 
folge in offenen Equipagen nach der Seine, wo die und 8000 vom 2. bairiſchen Korps (v. Hartmann) Die Avenue de la Grande Armee, war mit einer 
Pferde bereitftanden. Um dieſe Zeit war die Kon- — marſchirten die Truppen vorbei, die Regimenter großen und aufgeregten Menge gefüllt, die ſich den 
zentration der Truppen auf dem andern Ufer bereits in Bataillonskolonne mit Ausnahme der Pioniere, Deutſchen gegenüber in derſelben inſultirenden Weiſe 


bewerkſtelligt worden. In der ſchönen Allee, die von 
Verſailles nach St. Cloud führt, kommt jetzt ein 
offener Wagen, dem ein Ordonnanz⸗Offtzier vorreitet. 
Im Wagen ſitzen zwei Ofſtziere, der eine in weißer 
Beldmüge mit gelbem Bande und in grauem Man⸗ 
tel. Den Mann mit dem dichten großen Schnurr⸗ 
bart und den ſcharfſinnigen Augenbrauen kann man 
nicht verwechſeln. Es iſt Graf Bismarck. Oberhalb 
der Brücke von St. Cloud war eine doppelte Pon- 
tonbrücke konſtruirt worden, eine andere bei Surtsnes 
und eine dritte oberhalb der Brücke von Sevres bei 
Billancourt. Ueber dieſe waren früh am Morgen 
drei große Kolonnen Infanterie, Kavallerie und Ar⸗ 
tillerie dirigirt worden, jo daß gegen 9 Uhr das 
Gros der Truppen ſich in Longchamps von der Front 
des Hippodram bis zu der bekannten Windmühle for⸗ 
mirt hatte. Die von den Preußen getroffenen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln waren umfaſſend; auf der Straße 
ſah man die Patrouillen entlang ziehen. Dem Kö⸗ 


welche enge Kompagniekolonnen bildeten. benahm. Mehrere Offiziere, die unter dem Trtumph⸗ 

Der König wandte ſein Auge nicht einmal von bogen durchgingen, wurden verhöhnt; die Leute mach⸗ 
den Truppen ab, ausgenommen, wenn er zu dem ten ſit auf die Namen der darauf verzeichneten glor- 
Kronprinzen oder den Offizieren ſprach, die ſich ſei- reichen franzöſiſchen Siege aufmerkſam und ſagten: 
nem Stabe anſchloſſen, wie die Regimenter vorbei- | „Wartet, bis wir in Berlin einziehen“. Die Offiziere 
deftlirten. Graf Bismarck, welcher jetzt feinen Stahl-| nahmen von den Schmähungen keine Notiz. Um 1 / 
helm, nicht aber den Küraß, trug, ſtand etwa hun- Uhr Nachmittags rückte die Spitze des Hauptkorps die 
dert Ellen zurück in einer Gruppe von Offizieren und Avenue de la Grande Armee hinauf, welcher eine 
näherte ſich dem Kaifer während des Vorbeimarſches Schwadron Dragoner und ein großer brillauter Stab, 
nicht. Am Aufmerkſamſten wurden die Baiern be- beſtehend aus dem Grafen Bismarck, dem Herzog Ernſt 
trachtet, aber ſie konnten jede Kritik vertragen. In- von Sachſen-⸗Koburg-Gotha, dem König von Wür⸗ 
zwiſchen war der Kronprinz auf einmal verſchwun- temberg, dem Prinzen Leopold von Baiern und den 


den, und jetzt kam er an der Spitze ſeiner eigenen 
Schwadron vorbei, der 8. Dragoner; ihr folgten 15 
Dragoner⸗Detachements und dann kam das Ende. 
Die letzten von den 30,000 Mann waren einige 
Minuten vor 1 Uhr vorbeimarſchirt und auf dem 
Wege nach Paris. ö ii 

Ein Korreſpondent der „Times“, der von Paris 


nige muß es etwas ſchwer gefallen jein, den Platz aus dem Etnmarſche beiwohnte, erzählt: „Am frühen 


wiederzuerkennen, welcher eine ſo glänzende Stene 
darbot, als er 1867 mit dem gefallenen Kaiſer und 
dem Zaren zur Seite die Kaiſerliche Garde von 
Frankreich inſpizirte. Es war jetzt 10%, Uhr. Vor 
der großen Tribüne war die Rennbahn in ihrer hal⸗ 
ben Breite geräumt, ſo daß nichts den Anblick der 
Truppen ſtörte. Dieſe waren in vollſtändiger Ord⸗ 
nung in 2 Linien aufgeſtellt; die erſte Infanterie in 
Bataillonskolonne, die zweite Kavallerie in Schwa⸗ 
dronskolonne mit Artillerie in den Flanken. Eine 
dritte Linie gewiſſermaßen bildeten die Bagagewagen 
und Ambulanzen hinter der Kavallerie. Auf der 
äußerſten Linken der Linie, gegen Boulogne zu, flacker⸗ 
ten die Feldfeuer und die Truppen kochten ihre Pro⸗ 
vlſionen, deren ſie für drei Tage bei ſich hatten. Dit 
Kavallerie war meiſt aus dem Sattel und ſtand 
neben den Pferden. Obwohl blos 30,000 Mann 
im Felde ſtanden, reichte doch das Terrain nicht aus, 
um die Linien alle in gleicher Tiefe zu formiren, und 
auf dem linken Flügel ſchien eine doppelte Tiefe zu 
herrſchen. Jedem, der an der Aufregung eines Feld- 
lagers gewöhnt iſt, fiel die äußerſte Stille dieſer Pa⸗ 
rade auf. Kein Galoppiren von Ordonnanzen oder 
Offizieren des Stabes, kein Geſchrei, kein Lärm von 
Stimmen. Gegen 10½ Uhr traten die Truppen 
an, und von Bataillon zu Bataillon wälzte ſich ein 
tiefes Hurrah der Linie von links nach rechts ent⸗ 
lang, als ein Trupp Offiziere, der Kronprinz voran, 
vorbelritt. Um 10 Minuten vor 11 Uhr erhob ſich 
dann der Ruf: „der König!“ — preußiſche Lippen 
haben ſich noch nicht an den „Kaiſer“ gewöhnt — 
und von Vorreitern begleitet kam die Equipage des 
Kaiſers von vier Rappen gezogen. Sie fuhr in die 
Einſriedigung hinter der großen Tribüne, wo die 
Wagen von Königen, Prinzen und Herzögen hielten. 
Der Kaiſer, in preußiſcher Generalsuniform mit Pickel⸗ 
haube, Waffenrock mit Schärpe, ließ ſeinen Blick for⸗ 
ſchend über das Gebäude gleiten, als ob er es nicht 
wieder erkennen könne. Um 11 Uhr, der für die 
Heerſchau angeſetzten Stunde, flieg er zu Pferde und 
ritt in ſcharfem Trapp, von ſeinen Gentralen und 
Heerführern begleitet, die Allee hinauf nach der Wind⸗ 
mühle, wo ihn der Kronprinz mit ſeinem Stabe em- 
pfing. Faſt im nämlichen Augenblicke ſtimmten die 
Muſikkorps längs der ganzen Linie das „Heil Dir 
im Siegerkranz“ an, und der Kaiſer — feinen Sohn 
dicht an ſeiner Seite und etwa 5 - 600 Dffisiere 
hinter ihm — galopptrte von rechts nach links die 
Front entlang. Der Enthuſtasmus war ungeheuer. 
Es war nicht nicht das „Vive l'Empereur“ der 
franzöſiſchen Truppen mit dem Schwenken von Sä⸗ 


Morgen war es ein wenig ſchwierig, in das joge- 
nannte „deutſche Quartier“ zu gelangen; aber die 
Schwierigkeit verſchuldeten die Franzoſen, indem ſte 
die Durchfahrten verbarrikadirten, und die Quer⸗ 
ſtraßen mit Soldaten beſetzten. Fußgänger konnten 
leicht genug hin⸗ und hergehen, aber Reiter und 
Fuhrwerke fanden den Weg verſperrt. Ich konnte 
nur auf einem langen Umwege durch die Avenue de 
Friedland ꝛc. bis zum Triumphbogen gelangen. Erſt 
einmal in das deutſche Quartier gelaugt, war der 
Weg völlig frei. Wenige Minuten nach 8 Uhr ritt 
das erſte Detachement deutſcher Truppen die Avenue 


Prinzen Adalbert und Karl von Preußen folgte. In 
dem Augenblick, wo der Stab die Truppen bei ſich 
vorbeidefiliren ließ, näherte ſich die prrußiſche Jufan⸗ 
terie dem Triumphbogen. Die Menge empfing ſte 
mit Schreien, Pfeifen und jeder Art ſpöttiſchem Lärm, 
nebſt Rufen: „Es lebe Frankreich! Es lebe die Re⸗ 
publik!“ Huſaren und Dragoner ritten um den Bo⸗ 
gen herum, um der Infanterie den Weg frei zu hal⸗ 
ten. Nachdem ein Theil der Truppen beim Bogen 
vorbeimarſchirt, ritt Graf Bismarck nach Neuilly zu⸗ 
rück. Er trug Generalsuniform und ſah ſehr wohl 
und heiter aus. Der Herzog von Sachſen⸗Koburg 
leitete den Marſch die elyſäiſchen Felder entlang. Die 
Kavallerie und Artillerie war prächtig. Mehrere der 
beſonneneren Franzoſen geſtanden, daß fie nun verſtän⸗ 
den, warum die Ausfälle erfolglos geblieben ſeien. 
„Nie hatten wir Truppen, die dieſen gleichkommen, 
ſagten fie. Die Pforten der Tuilerien und des Lou⸗ 


vre's waren geſchloſſen. Mehrere der Statuen auf 


dem Concordienplatze waren mit Trauerflor behangen; 


der großen Armet in elegantem Style hinunter und von mehreren Balkons wehten ſchwarze Kreppfabnen. 


#09 durch den Triumphbogen bis zum Induſtrlepalaſt. Die Fenſter der 


Nachdem fie den Bogen paſſirt, ritten fie ruhig in 
den Querſtraßen auf und ab. In dieſen Duerſtra⸗ 
ßen waren nur wenige Leute verſammelt, hauptſächlich 
Dienſtboten, Portiers u. ſ. w. Ste konnten nicht 
umhin, die tapfere Haltung dieſer ſchönen Soldaten 
zu bewundern. Der Einzug des Gros der Armee 
verzögerte ſich bis Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr. 


Juzwiſchen ſtellten die wenigen Hundert eingerückten ner bemühten ich, 
Deutſchen in den elyſälſchen Feldern ihre Gewehre nachzuahmen, kleine Jugen, 
zuſammen, und vertheilten ſich in Detachements, um wältigt, verſuchten Hurrah de 


die Einquartierung der Truppen zu beſorgen. — nn ee — 


Menge von Leuten, hauptſächlich der niedrigſten Klaſſe 
angehörig, drängte ſich um Die deutſchen Kompagnien, 
betrachtete, prüfte ſie, und ließ ſich, wenn thunlich, 


mit ihnen in eine Unterhaltung ein; hier und da Preußen entzückt zu jein. 


umringte die Menge vollſtändig eine kleine Abthei⸗ 


lung, ſchrie ihr nach, verhöhnte ſie, oder ſprnch Sone ng ge ee 


„Slang“ mit ihr, der glücklicherweiſe unverſtändlich 
war. Die Deutſchen ertrugen das Schreien, das 
Fingerzeigen, die Grimaſſen und Geberden mit uner⸗ 
ſchütterlichem Humor. Ein Franzoſe ſchlug in ſeinem 
Zorne einem Deutſchen auf den Helm. Die Sol- 
daten ſtellten fi an, als ob fie Feuer geben wollten. 
Augenblicklich ergriff eine Panik den Pöbel und er 


obachteten feine Bewegungen mit Neugierde. 


Haäuſer in den elyſäiſchen Feldern 


waren meiſtens geſchloſſen. Das 2. Artillerie-Land⸗ 


lege des erſten baieriſchen Armeekorps, das 


durch die Rue d' Agneſſeau und die Grand Rue zog, 


marſchirte, gefolgt von ſeinen Bahrenträgern und Am⸗ 


bulanzwagen, mit großer Regelmäßigkeit und die in 
Gruppen verſammelten Einwohner von e 

än⸗ 
den militäriſchen Tritt der Sieger 
von ihren Gefühlen über⸗ 
ſchreien. Ein Mann 
zu pfeifen, aber, erſchrocken 
er ſich eiligſt in die 
nächte Weinſchenke zurück und betrank ſich. Die Ca⸗ 
bavetbefiger und Fleiſcher ſchten über die Ankunft der 
Trinker erklärten, die Fran⸗ 
zoſen wüßten nicht, was fie wollten. „Die Republil 
die Nationalgardiſten zögen 45 
die tägliche Exiſtenz 
vor.“ — Die erſte Divifion traf um 9 Uhr ein. 
Hunderte von Leuten betrugen ſich in inſultirender 
Weiſe, ſchrien: „Nieder mit den Preußen!“ „Mör⸗ 
der!“ „Es lebe die Republik!“ und Jangen die Mar- 


ſeillaſe. Die Soldaten schienen ſich darüber eher zu 


amüſiren als zu ärgern, und wenn der Pöbel zu de⸗ 


zerſtob wie Mäuje nach allen Seiten hin. Es ſei monſtcativ wurde, ſprengte Kavallerie vor und augen⸗ 


wiederholt erwähnt, daß faſt alle Franzoſen, die ſich blicklich zerſtreute ſich die Menge.“ 


in den elyjätfchen Feldern an die Ferſen der deutſchen 
Detachemeuts hingen, den niedrigſten Volksklaſſen an- 


gehörten. Hier und da ſah man einige anſtändige in welchem es die Pariſer wegen der 


Leutt; aber das war unvermeidlich, ſie gehörten zu 
dem Diſtrikt und gingen raſch, als ob ſehr geſchäftig, 
ihres Weges. Es ſcheint wenig Aus ſicht auf irgend 
welche ernſtliche Ruheſtörungen vorhanden, obwohl 
Einzelne hier und da zu kleinen Schwierigkeiten An⸗ 
laß geben, die aber nur Stürme im Waſſerglaſe ſind. 
Gegenüber dem Hauſe, wo ich ſtand, erkannte ein 
deutſcher Soldat einen Franzoſen in der Menge. Sie 


— Das „Journal offiliel“ brachte nach dem 
Einmarſch unſerer Truppen in Paris einen Artikel, 
bei dieſer 
„Prüfung“ bewährten Haltung beglückwünſcht. Sehr 
übel ſtimmt zu dieſen Komplimenten nachſtehender 
Bericht des „Etoile belge“ über die Schandthaten, 
die ſich die heroiſchen Pariſer am 1. März zu Schul ⸗ 
den kommen ließen: Eine Frau, die ſich mit Fla⸗ 
Keen und Gläſern nach den Straßen begeben hatte, 
wo die Preußen einziehen mußten, um ihnen Ge⸗ 
tränke zu verkaufen, wurde geſteinigt. Ein Hand- 


bein und dem unordentlichen Marſchtren. Das Hurrah ſchüttelten Hände. Der Franzoſe wurde faſt zu Tode werker, der unter den preußiſchen Soldaten einen 


der Deutſchen war tief und dem Donner ähnlich, 
aber nicht ein Bajonnet zitterte in den Relhen. Die 
Aufzählung der Namen derer, welche dem Kaiſer 
folgten, würde wie ein paar Seiten aus dem Gothaiſchen 
Kalender ausſehen. Die Scene war großartig und 
würdevoll, und ſelbſt der weniger betheiligte Zuſchauer 
wurde von dem allgemeinen Enthuſtasmus angeſteckt. 
Augen blitzten auf und füllten ſich mit Thränen, die 
Lippen zitterten, als ſie von dem „hiſtoriſchen Tage“ 
und dem „koloſſalen Werke“ ſprachen, aber es war 
keine ausgelaſſene Freude oder äußerliches Jrohlocken. 
Zwiſchen den beiden Linien ritt der Kaiſer von lin⸗ 
len nach dem rechten Flügel zurück, und galoppirte 
auf einen Punkt etwas rechts von der großen Tri⸗ 


büne zu, während der Vorbeimarſch der Truppen ſo⸗ derniß.“ 


fort begann. Angeſührt wurde derſelbe von dem 
Kronprinzen 


geprügelt, weil er es gewagt, mit einem der Feinde 
ſeines Vaterlandes Hände zu ſchütteln, und ent⸗ 
ſchlüpfte, übel zugerichtet, mit nicht geringer Schwie⸗ 
rigkeit. Etwas ſchien die Leute hauptſächlich zu är⸗ 
gern — nämlich der Verſuch irgend eines einzelnen 
deutſchen Reiters, unter dem Triumphbogen durchzu⸗ 
kommen. Gewöhnlich gelang es, in Folge der Ketten 


wiedererkannte, den er in Paris kennen gelernt hatte 
und der demſelben im Vorbeiziehen die Hand drückte, 
wurde vou Männern aus dem Volke verfolgt, ja 
gehetzt, und verdankt ſeine Rettung nur einer De⸗ 
monſtration der Deutſchen, die auf Diejenigen ihre 
Gewehre aulegten, welche jenem eiuen ſchlimmen 
‚Streich ſpielen wollten. Der Beſtzer der Taverne 


rings um den Bogen und des Geſchreies und Geſti⸗ anglaiſe, bei dem Arc-de-Trlomphe, welcher den deut⸗ 
kultrens der Menge, die Reiter davon abzuhalten. ſchen Offizieren Getränke verkauft hatte, mußte ſehen, 
Abgeſehen von dieſen kleinlichen Konflikten verlief wie ſein Etabliſſement von dem Pöbel volltändig 
Alles ruhig genug, und die Deutſchen, von einem derſtört wurde. 

klaren ſonnigen Tage begünſtigt, nahmen von biefem | 
Quartier Beſitz und bekreideten die Häuſer, wo fie 
einquartiert werden ſollten, ohne Einſpruch oder Hin⸗ 


Deutſchland 
* Berlin, 5. März. Die vor einigen Tagen 
aus Bordeaux hier eingegangenen Nachrichten haben 
— Einen ausführlichen Bericht des „Daily Te⸗ die Freude, welche das Telegramm des Kaiſers über 


von Preußen, Befehlshaber der dritten legraph“ über den Einzug der deutſchen Truppen in den erſten Einzug der deutſchen Truppen hervorritf, 


* 
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zu größtem Jubel geſteigert. Ss iſt denn alſo das 
Krieges werk zu Ende, der Friede geſichert und das 
mit einer Stimmenmehrheit in der Nationalverſamm⸗ 
lung, wie fie kaum zu erwarten war. Es iſt übri⸗ 
gens zu bemerken, daß der der letzteren vorgelegte, 
wenigſtens der bisher telegraphiſch bekannt gewordene 
Text des Friedens⸗Inſtrumentes nicht der ganze, der 


noch andere Abmachungen punktirt, welche noch nicht 
zur allgemeinen Kenntulß gelangt find. Jedenfalls 
kennt die Geſchichte kein Belſpiel eines ſolchen Krie- 
ges, eines ſo den Nachbar niederſchmetternden Sieges, 
kein Beiſpiel, wo ein Unglück, nie ein Mißerfolg die 
Waffen des Siegers betraf, keines, dem ein ſol⸗ 
cher an Gebiet wie Geld günſtiger Friede folgte. Ein 
Blick nur auf den Werth einer Milliarde beweiſt, daß 
auch die materiellen Intereſſen Deutſchlands ſo ſehr 
wie möglich vertreten worden ſind; nach ungefährer 
Schätzung deckt die pekuniäre Kriegsentſchädigung die 
Ausgaben, welche Preußen ſeit 1815 auf ſein Heer 
verwendet hat; allein eine Milliarde iſt, ohne weiter 
gehende Betrachtungen anzustellen, eine Summe, welche 
alle Bankhäuſer Frankreichs und Englands nicht in 
Baarem aufzubringen vermögen. — Ueber die Em- 
pfindungen, welche den Kaiſer bei Unterzeichnung des 
Friedens leiten mögen, giebt ungefähr das Telegramm 
desſelben an den Kaiſer von Rußland Aufſchluß; 
das ſelbe kennzeichnet ſofort das Verhältniß der beiden 
Kaiſerreiche und giebt gleichzeitig England einen nicht 
mißzuverſtehenden Wink. 

— Wir ſind in den Stand geſetzt, diejenigen 
Regimenter zu bezeichnen, welche für die Beſatzung 
der neueroberten Provinzen Elſaß und Lothringen be- 
fimmt find. Es find dies das oſtpreußiſche Gren. 
Regt. Nr. 5, das bisher in Danzig fand; das pom- 
merſche Inf.-Regt. Nr. 14, das weſtphäliſche Inf. 
Regt. Nr. 17, das oberſchleſiſche Inf.⸗Regt. Nr. 
22, das rheiniſche Inf.⸗Regt. Nr. 25, das bisher 
in Flensburg, das rheiniſche Inf.-Regiment Nr. 30, 
bisher in Mainz, das thüringiſche Inf.-Regt. Nr. 31, 
das niederſchl. Inf.-Regt. Nr. 47, das brandenbur⸗ 
gliche Inf.-Regt. Nr. 60; die Ulanen-Regimenter 
Nr. 4 und 15 und die Dragoner⸗Regimenter Nr. 
10 und 14. 

— Die Fahne des 2. Bataillons des Infan⸗ 
terie-Regiments Nr. 61 hat Menotti Garibaldi nach 
Verſallles, wle der „Thorn. Z.“ gemeldet wird, für 
das Bataillon zurückgeſchickt, weil dieſelbe aufgefunden 
und nicht erobert worden iſt. 

— ueber die Wahlen in Elberfeld Barmen 
vernehmen wir, daß dort von Kuſſerow und von 
Schweiger in die engere Wahlen kommen. In Dort- 
mund iſt Dr. Becker mit großer Majorität gewählt. 
Klein aus Elberfeld erhielt in Dortmund nur 70 
Stimmen. 

— (Reichstagswahlen.) Reg.-Bez. Aachen. 2. 
Wahlkreis (Kreis Aachen): Gewählt Leopold Graf 
v. Spee, Stifts⸗Kanonikus zu Aachen 


Feiler der errungenen Siege eine allgemeine Illumina⸗ 
tion ſtattfinden. ä 


ländiſche Regierung den Vorſchlag gemacht hat, bei 
dem bevorſtehenden Friedensſchluſſe das Prinzip der 
Unverletzlichkeit von Privateigenthum zur See unter 
vollſtändige iſt; es find in demſelben z. B. die neuen die Sanktion ſämmtlicher Europäiſchen Mächte zu 
Grenzen bereits ziemlich genau feſigeſtellt und auch ſtellen. Wenn dieſes Prinzip von den beiden ver⸗ 
tragſchließenden Theilen ſanktionirt ſein wird, ſo ſolle 
ſodann die Zuſtimmung der übrigen Mächte erwirkt 
werden. Außerdem ſoll Holland den Abſchluß einer 
internationalen Konvention beantragt haben, durch 


Ausland. 
Brüſſel, 4. März. Es beſtätigt ſich, daß die hol⸗ 


welche der Begriff Kriegskontrebaude genau beſtimmt 
würde. Dieſer Vorſchlag ſoll indeſſen nur wenig 
Ausſicht auf Erfolg haben. 

Frankreich. Ueber die Ereigniſſe vom 1. März 
erfährt man folgende Einzelnheiten: Obgleich nur 
30,000 Mann Deutſche in Paris einrücken ſollten, 
jo hatte Graf v. Moltke doch 100,000 Mann für 
den Fall in Bereitſchaft geſetzt, daß Paris irgend 
einen Widerſtand wagte. 70,000 derſelben lagerten 
unter den Mauern von Paris, während die übrigen 
30,000 ihren Einzug hielten. Die Kanonen der 
Forts waren zugleich auf Villette, Belleville und die 
übrigen Faubourgs gerichtet. Die Pariſer kannten 
dieſe Vorſichtsmaßregeln nicht. Nach den Bedingun⸗ 
gen der Konvention ſollten die Deutſchen um 10 Uhr 
Morgens einrücken. Später kam man überein, daß 
die erſten Truppen um 7 Uhr Morgens in die Stadt 
einziehen ſollten. Die Zuſammenkunft, in wecher die⸗ 
ſes beſchloſſen wurde, fand in einem der Pavillons 
der neuen Porzellanfabrik von Sevres ſtatt. Die 
Maires der zu beſetzenden Arrondiſſements wohnten 
mit dem franzöſiſchen Generalſtab derſelben an. Die 
deutſche Behörde war vom General Kamecke, Ober⸗ 
Kommandanten der Okkupation, dem Grafen General 
v. Walderſee und einem Adjutanten des Kronprinzen⸗ 


Feldmarſchall vertreten. Als bei der Diskuſſion die 


Einquartierungsfrage zur Sprache kam, gab Graf 
Walderſee, der bekanntlich lange Zeit in Paris war, 
zum Erſtaunen der Franzoſen, ganz enorme Lokalkennt⸗ 
niſſe kund. Er kannte jedes Haus und jeden Stall. 
Während der Dauer der Konferenz hielt der Kron- 
prinz eine Revue bei der Sevresbrüde ab. Nach 
Einbruch der Nacht nahmen die 100,000 Mann unter 
den Mauern vor Paris Pofition und um 8%, Uhr 
Morgens begann der Einzug der Avantgarde; die 
Baiern marſchirten an der Spitze. Es waren nur 
wenig Leute in den Champs Elyſees. Man glaubte 
nämlich, daß die Deutſchen erſt um 10 Uhr einrücken 
würden. Die erſten Reiter trafen um 10 Uhr auf 
dem Concordia-Platze ein. Die wenigen Leute, die 
dort anweſend waren, — der Platz füllte ſich erſt 
ſpäter — begrüßten dieſelben mit: „Vive la Re- 
publique! A bas les Prussiens!* Die Reiter ſtör⸗ 
ten ſich aber nicht daran und ritten wieder zurück, 
nachdem fie den Platz inſpizirt hatten. Etwas jpäter 


zu Genie-Soldaten, welche in der Avenue Wagram! zichtleiſtung auf eine Wiedereroberung der verlorenen 
aufgeſtellt waren. 
Mann, und als dieſes die Menge ſah, zeigte ſie] Kriegspolitik, jo wird ausgeführt, habe man den 
ſich denſelben gegenüber jo feindlich, daß fie ihre jetzigen Gebietsverluſt zu verdanken. 

Gewehre anlegten. Sie würde vielleicht Feuer ge⸗ 
geben haben, wenn nicht glücklicher Weiſe ein Sergeaut Brief Viktor Emanuels an Katjer Wilhelm, in wel⸗ 
intervenirt und den Mann unter guter Begleitungſchem der erſtere feine Ueberraſchung und Enttäuſchung 


Dieſe Soldaten beſchützten den] Provinzen befürwortet wird. Der bisher verfolgten 


London, 4. März. „Times“ reproductrt einen 


weggeführt hätte. Eine Fran, welche den Preußen über die Frankreich abgezwungenen harten Bedingun⸗ 


Branntwein verkaufte, wurde ebenfalls furchtbar miß⸗ gen Ausdruck giebt. — Nach dem „Daily Telegraph“ 
handelt. 
man fie endlich losließ, war fie jo ſtark zugerichtet, Tagen abmarſchiren. Moltke verlangt eine achttägige 
daß fie ſich kaum fortſchleppen konnte. 


Man zerbrach ihr die Flaſchen, und als werden die Truppen der erſten Armee binnen drei 


Ein preu- Friſt für die Räumung von Verſailles. 
ßiſcher Offizier in Civil, der in einem offenen Wagen 
die Champs Elyſées herunter e e 8 Neneſte Nachrichten. 
von der Menge ebenfalls inſultirt. Dieſelbe ſchlug! Frankfurt a. M., 4. März. Die Stadt iſt 
auf ihn ein. Es gelang ihm, in die Nähe einer bis in die entfernteſten Quartiere auf das Glänzendſte 
Abtheilung Huſaren zu gelangen. Der Offizier gab illuminirt. Der Bahnhof der Main-Neckarbahn, das 
ihm eine Eskorte, was aber nicht verhinderte, daß Stadttheater, die Münze und viele Privatgebäude find 
man mit Steinen nach feinem Wagen warf. Auchf auf das Prachtvollſte erleuchtet. Eine dichte Volks⸗ 
ein Dragoner wurde inſultirt. Man ſandte ihm aber menge durchwogt in freudigſter Stimmung die Stadt. 
Infanterie zu Hülfe, welche die Menge mit dem Uebtrall herrſcht im dichteſten Gedränge die größte 
Bayonnet auseinander trieb, ohne daß jedoch irgend | Ordnung. 
Jemand verwundet wurde. Eine große Anzahl leich Saarbrücken, 4. März. Aus Verſailles vom 
ter Dämchen, welche mit den Offizieren und Solda⸗J2. März wird gemeldet: Der Kaiſer und der Kron⸗ 
ten Verkehr anzuknüpfen ſuchten, wurden von der prinz waren nicht in Paris. Dagegen waren die 
Menge durchgepeitſcht. Einigen derſelben riß man Prinzen Carl, Albrecht und Adalbert, der Großherzog 
die Kleider vom Leibe und ließ ſie, nachdem man von Sachſen und Graf Bismarck in der Stadt. Bei 
fie durchgeprügelt, ſplitternackt auf der Straße liegen. den Truppen iſt vielfach das Gerücht verbreitet, daß 
Auch zweien Kaffeehaus beſitzern ging es ſchlecht. Die⸗ [der Kaiſer noch in mehreren Städten vor ſeiner 
ſelben batten ihre Locale geöffnet, um den Preußen Heimreiſe nach Deutſchland Beſichtigungen abhalten 
Getränke zu verabreichen. Sobald dieſe wieder ab- werde. / 
gezogen waren, ſtürzte ein Haufen Gaſſenjungen Karlsruhe, 4. März. Prinz Wilhelm von Ba⸗ 
herbei, verwüſtete Alles im Innern der Etabliſſements] den wurde mit überwiegender Majorität in den deut⸗ 
und zwang die Wirthe, zu ſchließen. Aehnlichef ſchen Reichstag gewählt. Der ultramontane Jacob 
Stenen fielen in Maſſe vor. Man unternahm nichts] Lindau erhielt nur eine verſchwindende Stimmenzahl. 
gegen die Deutſchen ſelbſt, aber man fiel über alle Wien, 4. März. Die morgen erſcheinende 
her, welche ſich in den geringſten Verkehr mit denjel-| „Wiener Zeitung“ veroffentlicht in ihrem amtlichen 
ben ſetzten. Ungeachtet deſſen war die Menge, die Theile eine Kalſerliche Entſchließung, durch welche das 
ſich am Nachmittag einfand, um die „Pruſſiens“ zu 34. Linien-Infanterie-Regiment die Bezeichnung „Wil⸗ 
ſehen, ziemlich bedeutend. Beſonders ſtark warf helm J., deutſcher Kaiſer und König von Preußen, 
der Zudrang an den Grenzen, welche Deutſch-Paris[Nr. 34“ und das 20. Linten-Infanterie-Regiment 
von dem übrigen Paris trennten. Beim Einzug des die Bezeichnung „Friedrich Wilhelm, Kronprinz des 
deutſchen Hauptcorps wurde die Menge ruhlger, die deulſchen Reiches und Kronprinz von Preußen, Nr. 
ſich in Anbetracht der großen Anzahl von Soldaten 20“ zu erhalten haben. 
in Deutſch-Paris nicht mehr jo viel herauszunehmen Brüſſel, 5. März. „Etoile Belge“ wird aus 
wagte. Die ganze Demonſtration der Gaſſenbuben] Paris gemeldet, daß die Eröffnung der definitiven 
beſchränkte ſich von da an darauf, daß ſie die Muſik⸗ Iriedensverbandlungen in Brüſſel zwiſchen dem 10. 
banden begleiteten, indem fie die Marſeillaiſe pfiffen und 15. März ſtattfinden werde. Jules Favre ſoll 
und ſpäter auf dem Concordiaplatz die Girondins] Frankreich bei dieſen Verhandlungen allein vertreten. 
und die Marſeillaiſe ſangen, wogegen die Deutſchen Paris, 4. März. Aus einzelnen Faubourgs 
jedoch keine Einſprüche erhoben. wird eine gewiſſe Aufregung gemeldet. Die Ordnung 
Der Einzug des Hauptkorps begann um 2 Uhr.] wurde jedoch nirgends geſtört; man iſt der Ueberzeu⸗ 
Die Truppen hatte man bereits Morgens um 8 Uhrf gung, daß die Bewegung ohne Ergreifung militäri- 
auf dem Longchamps des Boulogner Wäldchens kon- ſcher Maßregeln aufhören werde. Von den radikalen 
zentrirt, wo eine Revue über fie abgehalten wurde. Blättern zeichnet ſich „Cri di peuple“ durch beſonders 
Dort fand bekanntlich 1867 die große Revue über] aufreizende Sprache aus. Cine Divifion der Loire 
die damals von jo Vielen für unbeſiegbar gehaltenen] Armee ſoll demnächſt zur Verſtärkung der Garnſſon 
ſranzöſiſchen Armeen zu Ehren des Königs von Preu- nach Paris kommen. 


— ———— 


kamen dort größere Reiter-Abtheilungen an, die ohne ßen und des Kalſers von Rußland ſtatt. Die Ge⸗ 


— Der Abzug der deutſchen Truppen iſt in be⸗ 


Reg.-Bez. Düſſeldorf. 3. Wahlkreis (Solin- Aufhören den Plat durchritten. Zuweilen ritt cin 
gen): Gewählt Dr. Georg v. Bunſen. Offizier kühn in die Menge hinein, aus der dann 
Balern. Wahlkreis Stadt Nürnberg: Gewählt friedliche Rufe ertönten. Die Zugänge zu dem deut⸗ 


nerale, welche die Truppen begleitetea, ritten dem ſter Ordnung vor ſich gegangen. Die Truppen mar- 
Hauptkorps voraus. Sie ſprengten mit ihrem Ge- ſchirten unter Hutrahrufen durch den Arc de Triomphe. 
folge die Champs Elyſses entlang bis zum Coucordla⸗ Das Publikum hatte keine Kenntniß von dem Abzuge. 
platz hinab. Unter ihnen befanden ſich der Herzog Franzöſiſche Linientruppen hatten dle Paſſage für das⸗ 


Grämer. ſchen Paris“ waren von Nationalgarde und Militär 
Wahlkreis Augsburg: Gewählt Bürgermeifter beſetzt worden. Auf den Boulevards ſtanden die er⸗ 
diſcher. ſten Truppen der neuen Oper gegenüber aufgeſtellt. 


Wahlkreis Stadt Regensburg: Gewählt Guts⸗ 
beſitzer Hamminger. 

Wahlkreis Städte Erlangen, Fürth: Gewählt 
Profeſſor Marquardſen. 

Wahlkreis Stadt Bamberg: Gewählt Rechts⸗ 
Anwalt Schmitt. 

Wahlkreis Stadt Würzburg: Gewählt Profeſſor 
Gerſtner. 

Großherzogthum Mecklenburg- Schwerin. 
In Güſtrow und den benachbarten Ortſchaften er- 
yielten, ſoviel bisher bekannt iſt, Advokat Büſſing 
2005, Graf Bafjewig 971 St. 0 

Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershau⸗ 
ſen. Es erhielten bisher Appellationsrath Kanne⸗ 
gießer 822, v. Elsner 640 St. 

Reg.-Bez. Hannover. 10. Wahlkreis. (dil⸗ 
desheim.) Die Wahl Römer's erſcheint geſichert. 

Reg.⸗Vez. Merſeburg. 2. Wahlkreis. In 
Wittenberg erhielten, ſovlel bis jetzt bekannt iſt, Rit⸗ 
tergutsbeſiher Grstjahn 394, Nittergutäbeflger von 
Bodenhauſen 62 St. 

Königreich Sachſen. 4. Wahlkreis. (Dresden ⸗ 
Neuſtadt.) Oberſtaatsanwalt Schwarze hat, ſoweit 
das Reſultat der Abſtimmung bisher bekannt iſt, eine 
bedeutende Majorität über Liebknecht. Im 6. Wahl⸗ 
kreiſe (Tharandt) hat Ackermann bis jetzt die Majo⸗ 
rität. Im 9. Wahlkreiſe (Freiberg) dürfte voraus⸗ 
ſichtlich Schaffrath die meiſten Stimmen erhalten. 
Im 18. Wahlkreiſe (Zwickau-Crimmitzſchau) fielen, 
ſoviel bisher bekannt iſt, auf Schraps 1756 St., 
auf Streit 1582 St. Im 21. Wahlkreiſe (Anna⸗ 
berg ⸗Eibenſtock) erhielt bisher Böhme die melſten 
Stimmen (5725). 

Kiel, 5. März. Die Zeitungen führen lebhafte 
Klagen über die bedeutende Anzahl von Stimmen, 
welche in Holſtein bei den Reichstagswahlen den So⸗ 
zialiften zugefallen find, obwohl außer in Altona wohl 
kaum ein zweiter Laſſalleaner gewählt fein dürfte. — 
In Süd⸗Schleswig it wahrſcheinlich Graf Baudiſſin 
wiedergewählt worden; in Nordſchleswig ſiegte zwel⸗ 
felsohne der Dänenfreund Kryger, trotzdem die Stadt⸗ 
wähler meiſt für Manteuffel geſtimmt haben. 

Hamburg, 5. März. Heut Abend wird zur 


Dieſelben hatten Befehl, feinen Wagen durchzulaſſen. 
Eine andere Abtheilung hielt den Eingang der Rue 
Ropale beſetzt und eine Brigade war von dieſer bis 
zu den Ternes aufgeſtellt. Der Eingang der Rue 
Royale an der Place de la Concorde war durch eine 
Barrikade abgeſperrt. Nationalgarden und Linien- 
truppen bewachten dieſelbe. Die Straßen, die auf 
das Palais Elpſee auslaufen, waren ebenfalls ver⸗ 
barrikadirt. Auf der Brücke, die über die Seine füh⸗ 
ren, waren ähnliche Vorſichtsmaßregeln getroffen wor⸗ 
den. Als es gegen 9 Uhr jenſcit des Concordla⸗ 


platzes bekannt wurde, daß der Einmarſch der Preu- 


ßen begonnen, ſtrömten die Pariſer bald in Maſſe 
herbei. Gaſſenbuben und Blouſenmänner bildeten 


jedoch die Majorität der Menge, wenn man auch viele 


Frauen und eine größere Anzahl wohlgekleldete Leute 
bemerkte. Zuerſt wohnten die Neugierigen dem Ein⸗ 
marſch ruhig an, dann kam es aber zu kleinen Zwl⸗ 
ſchenfällen, die, wenn die Deutſchen nicht eine große 
Kaltbluͤtigkeit an den Tag gelegt hätten, zu ſchlimmen 
Dingen hätte führen können. Der erſte Zwiſchenfall 
ereignete ſich an dem Arc de Triomphe. Als unge- 
fähr 1500 Mann Infanterie und Kavallerie vor 


demſelben anlangten — an ihrer Spitze ſoll General 
v. d. Tann geweſen ſein — fanden ſie den Durch- 
gang durch denſelben vos ungefähr 1000 Gamins 
und Blouſenmännern beſetzt, die ſich hinter einer Erd- 
barrikade verſchanzt hatten und beim Erſcheinen der 
Deutſchen den Ruf: 
ſtießen. 
blick und ertheilten dann Befehl, auf den beiden Sei⸗ 
ten des Triumphbogens vorbei zu marſchiren. Ein 
Generalſtabs - Officer, dem eine Ordonnanz folgte, 


„Es lebe die Republik!“ aus- 
Die Generale beſprachen ſich einen Augen⸗ 


ſuchte nach der für ihn beſtimmten Wohnung, erhielt 


aber von den Leuten, an die er ſich wandte, keine 
Antwort. 
verhöhnten den Offtzier, worauf dieſer ſeinen Revol⸗ 
ver zog, was die Gaſſenbuben zur ſchleunigſten Flucht 
beſtimmte. 
ſich mit den Deutſchen ins Geſpräch einließen. Ein 
Bürger, der in der Rue Preßburg auf Deutſch mit 
einigen Soldaten geſprochen, erhielt, als ſich dieſe 
entfernt hatten, furchtbare Prügel. 


Einige Gaſſenbuben, welche dieſes ſahen, 


Sehr ſchlecht ging es den Leuten, welche 


Er flüchtete ſich 


Prinz Karl, der Kronprinz von Sachſen, der Prinz 
Otto von Baiern u. A. Der Kronprinz von Preu- 
ßen und Bismarck ſollen ebenfalls anweſend geweſen 
ſein, doch iſt dieſes keineswegs ſicher. Einigen eng- 
liſchen Korreſpondenten war es ebenfalls geſtattet wor⸗ 
den, den Einzug nach Paris mitzumachen. Sie be⸗ 
fanden ſich im Gefolge der Generale, die deutſchen 
Korreſpondenten glänzten wiederum durch ihre Ab⸗ 
weſenheit. Während die Generale um den Place de 
la Concorde herumritten, näherte ſich General Ka- 
mecke, der Oberkommandant der Okkupationstruppen, 
der Menge, die ziemlich dicht geworden war, um Feuer 
für ſeine Cigarre zu verlangen. Alle Welt weigerte 
ſich, ſeinem Verlangen zu entſprechen. „Wenn man“ 
— ſo rief der deutſche General den Leuten zu — 
„Kanonen- und Flintenſchüſſe gewechſelt hat, jo kann 


von Coburg, der Großherzog von Mecklenburg, derſſelbe bis zu dem Momente geſperrt, wo die Deut⸗ 


ſchen ſchon in weiter Ferne waren. Jetzt iſt die 
Cirlulation wieder vollſtändig frei. — Die Zeitungen 
und die Bevölkerung erkennen es einflimmig an, daß 
die Haltung der feindlichen Armee in Paris eine 
muſterhafte geweſen iſt. 

— Die Aufregung, welche in den Quartieren 
Belleville, Villette und Montmartre ſtattgefunden und 
zu Beſorgniſſen Anlaß gegeben hatte, beginnt wieder 
zu ſchwinden. 

Paris, 4. März. „Journal officel“ veröffent- 
licht eine Bekanntmachung Picard's, in welcher er⸗ 
ſelbe auf die Haltung mehrerer Individuen hinweiſt, 
welche nach Abzug der deutſchen Truppen in den 
Faubourgs unter Waffen blieben, geſtern Abends den 
Poſten bei den Gobelins überfielen und ſich der da⸗ 
ſelbſt befindlichen Patronen brmächtigten. Die Re- 


man auch Cigarrenfeuer austauſchen.“ Mit dieſen gierung und General Vinoy haben ſich dahin ent⸗ 


Worten ſpreugte er davon und den einztehenden Trup-ſchieden, ihre Pflicht in energiſcher Welſe zu thun, 


pen entgegen. An der Spitze derſelben marſchirten und fie rechneten hierbei auf den Patriotismus und 


die Baiern. Ihre Muſikbande ſpielte: „Was iſt des 
deutſchen Vaterland?“ Nach den Balern kamen zwei 
Ulanen- und drei Artillerie-Regimenter. Ihnen ſchloſ⸗ 
ſen ſich die Preußen an, deren Muſikbanden die 
„Wacht am Rhein“ und „Ich bin ein Preuße“ auf- 
ſpielten. Das 8. preußlſche Dagoner-Regiment ſchloß 
den Marſch. Nach dem Defilee zogen die Truppen 
in die ihnen beſtimmten Quartiere ab. Die Menge, 
die nach und nach ſehr groß geworden war und unter 
der man eine Maſſe Pariſer mit ihren Familien be- 
merkte, verhielt ſich während des Eiumarſches des 
Hauptkorps vollſtändig ruhig. Mit Ausnahme der 
Heinen, oben erwähnten Demonſtrationrn fiel nichts 
vor. Die Leute ſahen ziemlich ernſt, aber leineswegs 
ſebr traurig aus. Die Baiern lagerten auf der Place 
de la Concorde. In der Mitte des Champs Eiyjers, 
an dem ſogenannten Rond Point, ſo wie am Arc de 
Triomphe wurden Kanonen aufgeſtellt, die alle Alleen, 
die zu dieſen beiden Punkten hinführen, beherrſchen. 
Paris war im Ganzen genommen ruhig. General 
Vinoy war klug genug geweſen, den Befehl zu geben, 


die Ergebenbeit aller Einwohner von Parts. Das 
„Journal officlel“ tadelt ferner auf das Entſchiedenſte 
die Gewaltthätigkeiten, denen mehrere Perſonen zum 
Opfer fielen, welche der Menge fälſchlich als preu⸗ 
ßiſche Offiziere bezeichnet worden waren. — Picard 
iſt geſtern nach Bordeaux abgereiſt, während ſeiner 
Abweſenheit wird Jules Favre proviforiich die Leitung 
des Miniſteriums des Innern übernehmen. 
Bordeaux, 3. März. Wie es heißt, beabſich⸗ 
tigen die Minister und die Natlonalverſammlung ſich 
nach Verſailles zu begeben, da man den Sitz der 
Regierung in eine Stadt verlegen will, in welcher 
die Exekuttvgewalt und die Natlonalverſammlung nicht 
unter dem Drucke der Emteute ſtehen würden. 
Bordeaux, 4. März. Natlonalverſammlung. 
Ein Deputlrter flelt den Antrag, die Verſammlung 
möge der Schweiz, England und Nordamerſka den 
Dank für ihr Verhalten ausſprechen. Ein anderer 
Abgeordneter verlangt die Abſetzung aller von der 
Delegation der Regierung der National vertheldignug 
in Bordeaux ernannten Präfekten. Picard erklärt 


nirgends einzuſchreiten und nur nicht zu dulden, daß hiergegen, er nehme die Freiheit der Aktion für die 


bewaffnete Leute das deulſche Terrain betreten. 
Bordeaux, 4. März. 


Regierung in Anſpruch; dieſelbe werde die Stellen 


Großes Aufſehen erregt einzig und allein nach perſönlichem Verdienſt bejepen- 


hier ein Artikel des Moniteur, in welchem die Ver- Von Seiten eines Deputirten wurde der Antrag tin 


gebracht, die Mirgirever ver Regierungs⸗Delegotion in 
Bordraux in Ayklageſtand zu verfegen. — Die Frage 
wegen der Gültigkeitserklärung der Wahlen von Prä- 
fekten zu Deputirten iſt noch nicht erledigt. Die 
nächſte Sitzung findet Montag ſtatt. 

Bordeaux, 4. März. Bei Dupanloup iſt für 
morgen eine Verſammlung von ungefähr 230 Legi- 
timiſten und Orleaniſten angekündigt, um eine Fuflon 
der beiden Parteien zu Stande zu bringen. — Heute 
Morgen fand in Folge der Pariſer Ereigniſſe ein 
außerordentlicher Miniſterrath ſtatt. 

— Neben Verſailles wird auch Fontainebleau 
als für die Ueberſiedlung der Nationalverſammlung 
in Ausſicht genommen bezeichnet. „Siecle“ und 
„France“ beſtätigen letztere Angabe; die „Gazette de 
France“ fügt hinzu, es hätten ſich bereits 450 De⸗ 
putirte für die Ueberſiedlung nach Fontainebleau ans⸗ 
geſprochen. Wie die „France“ meldet, ſollen außer⸗ 
dem Abtheilungen ſämmtlicher Miniſterien nach Fon⸗ 
taineblean verſetzt und im Schloſſe daſelbſt unter- 
gebracht werden. 

Breit, 4. März. Die Rinderpeſt iſt noch immer 
im Zunehmen begriffen, bei Aanderneau ſind 500 
Menſchen mit dem Verſcharren der Cadaver beſchäftigt. 

London, 4. März. „Reuters Office“ meldet 
aus Bordeaux vom heutigen Tage, daß durch Verfü⸗ 
gung des Miniſters des Innern die Privattelegraphie 
in allen franzöſiſchen Departements wieder vollſtändig 
ſuspendirt worden iſt. 

— „Reuters Burcau“ meldet: Die von meh⸗ 
reren Londoner Blättern veröffentlichten Telegramme, 
welchen zufolge die nur theilweiſe Beſetzung von Pa⸗ 
ris das Refultat der Intervention Englands geweſen 
ſein ſoll, ſind unbegründet. England habe einzig 
und allein auf die Frage der Geldentſchädigung Ein⸗ 
fluß auszuüben verſucht. 

London, 5. März. „Obſerver“ zufolge ſoll 
Stansfield an Stelle Childers zum erſten Lord der 
Admiralität deſignirt ſein. 

Stockholm, 4. März. (Berl. B.-Ztg.) Der 
König nimmt heute bereits wieder Famillenbeſuche 
entgegen und wird in einigen Tagen das Belt ver⸗ 
laſſen. 


Wrovlnzlelles. 

Stettin, 6. Marz. Zu der heute beg onnene 
Schwurgerichts-Sitzungsperlode pro I. Quarlal cr., 
welche vorausſichtlich nur eine viertägige Dauer in 
Anſpruch nehmen wird, find als Geſchworene einbe- 
rufen: Banquier Rudolph Abel, Kaufleute Louis de 
la Barre, Hermann Beckmann, Albert Wilh. Berg, 
Herm. Callies, Herm. Kuntze, Alſeed Dantzer, Leo⸗ 
pold Ewald, Wilh. Finger, C. Gerber, Moritz Witt⸗ 
kowsky, Direktor Jul. Berger, Hafenmeiſter Ludwig 
Berckholtz, Fleiſchermelſter Wilh. Böhlendorff, Hof⸗ 
vergolder Aug. Brockhauſen, Bäckermeiſter Ferd. Bur⸗ 
meiſter, Brennereibefiger Wilh. Conrad, Tiſchlermeiſter 
Alexander Dreyfahr, Lederfabrikant Guſtav Grütz⸗ 
macher, Rentler Friedrich Wilhelm v. Januszkiewicz, 
Bäckermeiſter Aug. Jaſter, Glaſermeiſter L. F. Lemm, 
Goldarbeiter Wil. Paul, Mühlen und Bäckermeiſter 
O. E. S. Schultz, ſämmtlich von bier; Kreisſchulze 
Martin Beyer aus Pommereusdorf, Gutsbeſttzer 
Wilh. Dreyer aus Barnimslow, Gutsbeſitzer Franz 
Engel aus Caſekow, Ziegeletbeſitzer Otto Großkopf 
aus Stolzenhagen, Domainenpächter Theod. Gründ⸗ 
ler aus Heldchte und Rittergutsbeſitzer Theodor Schulze 
aus Clebow. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt; Fräulein Frlederika Steruberg mit Herrn 
C. Bri kert (Papenhagen —Richtenberg). 

Geboren; Ein Sohn: Herrn Drewitz (Helmshagen). 
— Eine Tochter: Herrn Ebner (Stettin). — Herru 
Hübner (Grabow). — 

Geſtorben: Kirchen Diener A. Glöſe (Grünhof) — 


rere 


— Die feierliche Eröffnung des Stettiner Ba⸗ 
zars zum Btſten der verwundeten und erkrankten 
Krieger und der Familien einberufener Wehrleute 
hatte am Sonnabend den A. März eine zahlreiche 
und äußerſt glänzende Geſellſchaft in den prachtvoll 
ausgeſchmückten Räumen des Kaſino⸗Saales verſam⸗ 


melt. Wir bemerkten unter andern Se. Excell. den 
Herrn Oberpräſidenten von Pommern, Freiherrn von 
Müuchhauſen, den Polizeſpräſidenten v. Warnſtaedt, 
den Präſidenten des hieſigen Konſiſtorlums, Herrn 
Heindorf, den Herrn Bürgermeiſter Sternberg, den 
Vorſteher der Stadtverordueten, ſowie viele Notabili- 
täten der hieſigen Kaufmanuſchaft und andere durch 


zwungen wird, legt man nebenan der ſorgenden Haus⸗ 


frau mit ebenſo großer Bereitwilligkeit wie Sach⸗ 
kenntuiß Tücher, Jacken, Kleider vor, beeilt man ſich 
auf der andern Seite faſt mit Zagen einem geſtreng 
blickenden hohen Herrn ſo raſch wie möglich zu ge⸗ 
horchen. Mit größter Aufopferung bemühen ſich un⸗ 
ſere Damen auf dieſe Weiſe ihre Sachen jo ſchnell 
wie möglich zu verkaufen, ihre Kaſſe ſo ſtark wie 
möglich zu füllen. Die Nachfrage und das Gedränge 
vor den Buden war daher denn auch kein kleines, 
beſonders begehrt waren die Bombenſplitter, welche 
General von Moltke eigens zu dieſem Zwecke von 
Paris bergeſandt hatte. Jeder von ihnen wurde 


— Die Fahrt nach Swinemünde iſt größten⸗ 
theils eisfrei; die Bräunlich'ſche Rhederei beabſichtigt 
morgen Mittag bereite einen ihrer Dampfer nach 
dort abgehen zu laſſen. 

— Am 8. d. Mts. findet die März⸗Verſamm⸗ 
lung des „Stettiner Zweigvereins der pomm. ökono⸗ 
miſchen Geſellſchaft“ im Hotel 3 Kronen ſtatt. 

— Die Kandidaten der Baukunſt, welche in 
der erſten diesjährigen Prüfungsperiode die Prüfung 
als Bauführer abzulegen beabſichtigen, werden auf⸗ 
gefordert, bis zum 31. d. M. ſich ſchriftlich bei der 
Königlichen techniſchen Bau⸗Deputation in Berlin zu 
melden und dabei die vorgeſchriebenen Nachweiſe und 


Wohlthätigkeitsſinn ausgezeichnete Mitbürger unſerer nicht unter 10 Tölru. verkauft. Auch die Photographien Zeichnungen einzureichen. Wegen der Zulaſſung zur 


Stadt. Nachdem die Militär⸗Kapelle den Choral: 
„Nun danket alle Gott“ geſpielt hatte, hob Herr 
Th. v. d. Nahmer die Bedeutung der Feierlichkeit in 
kurzen, aber kernigen Worten hervor und erklärte ſo⸗ 
dann im Namen des Damen⸗Comité's den Bazar für 
eröffnet. Jetzt drängte ſich Alles hervor, um die aus⸗ 
geſtellten Schätze in Augenſchein zu nehmen; zwei 
junge Damen drängten ſich mit einer eigens zu dem 
Zwecke gedruckten Bazarzeitung unter die Menge und 
wußten Vielen, wenn nicht Allen, ein Blatt derſelben 
in bie Hand zu ſpielen, das uns durch die Menge 
der ausgeſtellten Gegenſtände, die uns von allen 
Seiten faſt labprinthiſch umgeben, wie ein Leitſtern 
glücklich hindurch führt. Zuerſt fällt unſer Auge, 
wenn wir uns ſeiner Leitung anvertrauen wollen, auf 
einen prächtig rothen Baldachin mit goldener Krone, 
der die größten Schätze des Bazar's, Geſchenke Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin, des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg und anderer Fürſilichkeiten, ſowie die reichſten 
Gaben unſerer Mitbürger, unter denen wir beſonders 
ein von Herrn Wollenhauer geſchenktes Plauino her⸗ 
vorheben wollen, mit ſeinem reichen Schmucke um⸗ 
ſchließt. Auf der entgegengeſeten Seſte des Saales 
hat der Frühliag ſeinen Sitz aufgeſchlagen, grünende 
Bäume breiten bier ihre welten Zweige aus und bil⸗ 
den das Schiemdach eines kleinen Feenreiches, deſſen 
Beherrſcherin Jedem, deer fi ihr naht, mit gleicher 
Zuvorkommenheit ihre Blumen anbietet. Während 
ih Niemand bier über elnen Vorzug beklagen kann, 
iſt die Göttin Fortuna, die gleich daneben ihre Bude 
aufgeſchlagen hat, von um jo launiſcherer Natur. 
Boch nur um jo größer iſt hier der Zudraug, Jeder 
will es wenigſtens einmal mit der Glücksgöttin ver⸗ 
ſuchen, und ganz und gar kann ſich in der That 
Niemand über ſte beklagen, denn wenigſtens giebt es 
hier keine Nisten. Die meiſten aber der Geſchenkt 
find in 10 reizend dekorirten Niſchen vertheilt, von 
denen je fünf die beiden andern Seiten des Saales 
einnehmen. In neichſter Maupigfaltigkeit begegnen 
wir in ihnen faſt allen Artikeln, die gekauft und ver⸗ 
kauft werden können: Kandelaber, Lampen, Olas- 
und Broncegegenſtände, Schnitertien in Holz und 
andere Luxusartikel; daneben Wollenwaaren und Klei⸗ 
der, Hüte und Häubchen, Kinderzeug und Puppen 
Parfümerien und Eſſenzen, Bücher, Kupferſtiche, Pho⸗ 
tographien und noch mehr dergleichen. Selbſt für 
kleine Naſchkatzen iſt durch einen Tiſch mit allerlei 
Leckerbiſſen, wie Chokolade und Kuchen in reichſtem 
Maße geſorgt, und alles dies wird mit einer Lie⸗ 
benswiredigleit' und Grazie angeboten, die wohl ſchwer⸗ 
lich ihres Gleichen findet. Während hier einem jun⸗ 
gen Hern mit neckiſcher Schalkhaftigkeit irgend eine 
uunütze Kleinigkeit halb angeboten und halb aufge⸗ 


Serbisvergütigung für einen Theil ber hie; garniſonirenden 
Truppen. — Rückaukerung auf die gegen den Etat des 
Johannte⸗Kloſters pro 1871 aufgeſtellten Erinnerungen. 
— Genehmigung der Auszahlung von 2099 % 7 pe | 
2 . Tentieme aus der Gas-⸗Anſtalt⸗Verwaltung pro 
1869, — Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 5 
Erwerbung einer Hypothek von 10,0% 9% 
Nichtöffentliche Sitzung. N 


des Generals von Werder, mit deſſen eigenhändiger 
Unterſchrift, fanden reißenden Abſatz, und manche 
Niſche ſetzte ebenfalls einen höchſt bedeutenden Theil 
ihrer Wagren ab, jo daß bereits am erſten Tage ein 
Gewinn von ca 3000 Thlr. aus dem Bazar ge⸗ 
wonnen wurde. Am Sonntage war das Gedränge 
noch größer, und an manche Verkaufsſtellen nur nach 
langer Ausdauer zu gelangen. Namentlich fand ein 
Drehbrett bei der Jugend ſehr viel Beifall, und auch 
das Buffet, wo ebenfalls Damen der erſten Kreiſe 
Stettin's in aufopferndſter Weiſe den Wünſchen der 
Gäſte entgegenkamen, fand reichlichen Zuſpruch. Am 
Montag wird Nachmittags von 3 — 5 Uhr ein Kon⸗ 
zert der Theaterkapelle und am Dienſtag, dem letzten 
Tage dis Bazars, von 7 bis 9 Uhr ein Vokal- und 
Inſtrumental⸗Konzert von Herrn Dr. Lorenz und Ka⸗ 
pellmelſter Füichow gegeben werden. 


— Eine kurze faſt komiſche und doch höchſt ernſt⸗ 
hafte Epiſode zur ſtattgehabten Reichstagswahl, ſpielt 
ſich noch nachträglich in einer Erklärung des Heirn 
v. Rödei ab, die derſelbe in ſämmtlichen Blättern 
der hieſigen Fortſchrittepartei in möglichſt auffallender 
Weiſe veröffentlicht hat; dieſelbe lautet: 

„Der heute Vormittag an die Anſchlagtafeln 
geheftete rothe Zettel, die Wahl des Heren Stadtrath 
Theune betreffend, welcher einen Angriff auf den 


Oberlehrer Herrn Schmidt enthält, ohne eine Namens⸗ 
unterſchrift zu tragen, iſt ohne mein Wiſſen und 
während meiner Abweſenheit in meiner Offizin auf 
Veranlaſſung des Herrn Regierungs- und Schul⸗ 
Raths Stiehl gedruckt, und habe ich mit dem Inhalt 
nicht das Gexingſte zu ſchaffen. ! 
Stettin, den 3. März 1871. 
Carl v. Rédei, } 

Birma: F. Heſſenland.“ 

Eruſthafter Natur wird dieſe Ecklärung dadurch, 

daß Herr v. Rödel und feine Zeitung bei der dies⸗ 
maligen Wahl kurze Zeit mit der national -liberalen 
und konſervatlven Partei gegangen iſt, darüber jetzt 


Vorwürfe Seitens der Fortſchrütsmänner erfahren | 14 


hat, und nun in möglichſt oſtenſtbler Weiſe von jeder 
Annäherung an dle Regierung zur Fortſchrittspartei 
zurücktritt, welche bekanntlich bei dieſen Wahlen den 
Mehr komi⸗ 


delt und ſie faſt beſchuldigt, hinter ſeinem Rücken 5 
Beſtellung und den Druck in ſeiner Ofſtzin ausge- 
führt zu haben. 

— Der landwirthſchaftliche Verein des Saatzi⸗ 
ger Kreiſes hält ſeine nächſte Verſammlung morgen 


Nachmittags 3 Uhr im Koſſow'ſchen Lokale in Green | 


walde ab. 


von gleicher Zeit ab in den Ge⸗ 
ſchüftsſtunden bei unſerer Statious⸗ 
faffe in Berlin. 


Den Coupons muß bei dee Präſeutation eine mit 
Quitiung, Namensunterſchrift und Wohnungsanglibe ver⸗ 


Herr Remier Bot (Stettin). — Gaſtwirth Friedrich! Vorlage betr. die Peuſtonirung eines Lehrers. — Ei e ſehene Nachweiſung beigefügt werden, welche die Stückzahl, 


Albrecht (Stettin). — Lanbwebr » Küraffier Puchert 
(Stettin). 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Als Verlobte empfehlen ſich; 
Emilie Tes mann. 
Rudolph Jentze. 


Roſenhagen. 2 Laſſau. 5 


Verlin⸗Stettiner Eiſenbahn 


Unterſtützungs ache. 
Stettin, den 4. März. 


Bekauntmachung. 


Saunler- 


N 29 x 
BLUE: 


den Werth der Coupons, die Serie und die den Verfall⸗ 
termin bezeichnende Nummer enthält. 


Stettin, den 2. März 1871. 
Direktorium 
der Berlin⸗Stettiner Elſenbahngeſellſchaft. 


Neonmke. Stein Kutscher. 


Bekanntmachung. 


Bel Kaſſatlon der Wechſelſtempelmarken wied fo viel⸗ 


seitig gegen die beſteßenden Vorſch iſten gefehlt, daß wie 


uns im Jatereſſe des betheiligten Publikums zur Ver⸗ 


Prüfung wird denſelben demnächſt das Weitere er⸗ 
öffnet werden. Meldungen nach dem angegebenen 
Termine bleiben unberückſichtigt. 


Literariſches. 

Der franzöſiſch⸗deutſche Krieg von 1870. 

Für das Volk und die reifere Jugend erzählt von 
Dr. Julius Mühlfeld. I. Abtheilung, 6 Bogen, 
mit vielen Porträts, einer vollſtändigen Kriegskarte 
und 7 Plänen, 4 Sgr. Bielefeld, F. Thiele u. Co. 
Der bekannte Verfaſſer volksthümlicher Geſchichtswerke 
bietet in dieſem Büchelchen neben ſelner aus führli⸗ 
chen, in demſelben Verlage bereits in mehreren Auf⸗ 
lagen erſchienenen Kriegs⸗Chronik eine kürzere kleine 
volksthümliche Schilderung des denkwürdigen Krieges 
bis Sedan. Die zweite Auflage wird ſofort nach 
dem Friedensſchluſſe für den Preis von 4 Sgr. nach⸗ 
geliefert. : 


Dörte Berichte. 

Stettin 4. März. Wetter ſchön. Wind S. 
Barometer 28“ 9", Temperatur Morgens + 20 9. 
Mittags + 7 R 

Au ber Börſe. 

Weizen wenig verändert, loco per 2000 Pfd. nach 
Qnalität gelber inländ. geringer 61—65 , beſſerer 66 
bis 71 , feiner 73 —78 , 83-—85pfb. gelber per 
März 79 % nom, per Frühjahr 79% ZZ bez. u. Gb., 


per Mal-Funt 80 bez. u. Gd., per Juni⸗Juli 80% 


Br. n. Gd. 

Roggen wenig verändert, loco per 2000 Pfd. nach 
Qualität 51-53 , feiner 53--55% , per März 
rg nom., per 85% Da BB 542, = 
dez, per Mai ⸗Juni „ Ya ez., per Juni-Juli 
56 % , bez u Br., 56 Gd ee 

Gerſte feft, loco per 2000 Pfd. 45 bis 50% 
nach Dualitäi, 
iz 1 2 f 8 Ad. 2. 8 
1 — „per ahr fi 8 ez 
Br., Mal Jun 8) RG Gd e 

Erbſen unverändert, per 2000 Pier. nach Qualität 
Futter⸗ 46 —48 , Koch⸗ 5254 Me, per Frühjahr 
Futter- 52 94 Br. 

Winterrübſen per 2000 Pfd. Seytember⸗Oktober 


2. 
Räböl mitt, loce per 200 Pfd. 29 % Br., per 
März 28 / 20 S Br., September 


Weizen 60 —74 Roggen 54—58 , Gerſte 
38 44 , Hafer 28 —32 %, Erbſen 56 60 , 
Heu per Er. 220 —27½ , Stroh per Schock 10 bie 
12 K, Kartoffeln 14—18 % 


Bekanntmachung. 


Loos II. 180 Laſt große Originak⸗Coaks. 
Der Submiſſtonstermin hierzu iſt auf 


Montag, den 20. März cr., 


Vormittags 21 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten — Bahnhofsſtraße 33 
hierſelbſt — augeſetzt. 
Die Offerten find portofrei und verſiegelt mit ber 
Aunſſchriſt: „Offerten auf Roheiſen reſp. Original⸗Coaks 


meldung des hohen Kontraventieneſtraſe eranlaßt finden für bie Königliche Oftba ln“ au den Unterzeichneten zu 
e ‚ Ri ingen: } E d eſtin | : 
a die Dunn. Binde“, Da Wort: „Bahnhft Biufgen en 
ſtempelmarken zu Wechſeln und den dem Wechſel 1 Die Lieferungs- Bedingungen find auf den Börſen ber 
ſtenpelmarken zu Wechſeln und den dem Wechelſtemp e! Städte in Königsberg in Pr., Danzig, Stettin, Berlin 
v terworfegen Auweiſaugen ac. in der Act zu verwenden, ſowie bei der Handelskammer in Breslau zur Einſicht 
dus die den erforbenliihen een B worden und werden auf portofreie Geſuche von 
Marken auf der Nüdfeite der Ukunde und zwar, wenn d Unterzeichnet tgeldli itgetheilt 
bie Rückſeite noch uu eſchrieben iſt, am oberen Rande dem Uuterzeichneten aner tgeldlich mitgetheilt. 


August Bahr, im 63. Lebensjahre. 


kannten, um ſtille Theilnahwe bittend, dierdnech an. 3 5 Ka 3 
Die 1 Audet am Mittwoch, ben 8. März, Die Zu lung der am 1, April 


Die Hinterbliebenen. 


EEE ER. Bl Ei Ra Annan 1 ini . berſelben, anderenfalls aumitteld etzt „Bromberg, den 28. Februar 1871. 
Stadtnerorbneten⸗Verſammlung. Emiſſion 3 e dei ze eee 1 50 dene ee fi, Der Königl. Ober⸗Maſchinenmeiſter. 
R l ya her det del r heuſchrei u 
Am Dienſtag, den 7. d. M., Nachmittag 5Y, Uhr. Coupons a ih, ’ Serie * Und 1 ꝛc. e dender ubrig Mat u 5e Bekanntmachung. 


Tagesorduung. 
Oeffentliche Sitzung. 
Neuwahl des Vorzehers der 8. und 18 Aruen-Kom⸗ 
miſſion und ei es Mitgliedes der 12. Schul⸗Kommwiſſion. 


Bub. 20 eigne Geda, — den ae ſion gegen Einlöſung des Coupons 
ee a een dei, pot ben der deere Nr. 7, Serie I. erfolgt vom 1. 
faE Oberwilk Nr. 22; — desgl. auf na April CI. nd „ Vormittags bei 

unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt u. 


ferner der zur Seiſe der Marken etwa frei bleibende 

Raum in der Höhe der Marken zu durchkrenzen iſt. 
Endlich muſſen in jeder einzelnen ber aufgeklebten Marken 8 

mindeſtens die Anſaugebuchſtlaben bes Woßrortes und des am 7. 

e W e der se ga ber bie 11 Uhr, 

Malle verwendet, ſowie das Datum der Verwinbun 

(in Ziffern) mitteift deutlicher Schrftgeiden uche im Sitzungsſaale des hieſigen Kreisgerichts 

und Ziffern) oyne jede Raſur, Durchſtreichung oder Ueber- ſtatt. 

ſchriſt uiedergeſchrieben werden. SGBreifenhagen, den 1. März 1871. 


Stettin, de 28. Februar 2871. Der Landrath und Wahl⸗Kommiſſarius. 
Coste. 


Die Ermittelung dis Reſultattz der Reichstagswahl im 
Wahlkreiſe Randow-Greſenhagen findet 


März d. J., Vormittags 


von 137 K 11 Hr 1 & für die Verlegung ꝛc. des 
Keller-Einganges 2 Schützen hauſe. — Mittheilung eines 
Erlaſſes, betr. die Ablehnung der Gewährung einer höheren 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


3 


Buller Röhren 


berſelben; ich kann daher mit Recht empfetzlen: 


Einſegnungen 


empfehle ich mein Lager von 


schwarzen Neidenstoffen 


u den v erſchiedenſten, aber nur reellſten Fabrikaten, 


1 ſchwarz Rips, Thybet, Cachemir, Alpacca 


x. x, zu den billigſten Preiſen. 


Long⸗Shawls und Tücher 


jeder Art in größter Auswahl. 


Unterrocke 
von den einfachſten bis eleganteſten Deſfins. 


Aren, Vreiteſtr. 33. 


—— 


Lebens⸗Verſicherungs-Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 
Grund ⸗Capital: 
Drei Millionen Thaler Preuß. Cour. 


Reſerven⸗Ende 180922 Thlr. 3,692,275. 
Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1869 
bezahlte Verſicherungs⸗ Summen N 3,130,624. 
Verſichertes Capital Ende Dezember 1870. 51,665,204. 
Einnahme an Prämien und Zinſen . 1,665,000. 
Im Monat Februar ſind eingegangen: 
818 Anträge auf e s 507 581. 


Stettin, den 4. März 1871. a 
Die Direction. 


Thon⸗Röhren⸗Preis⸗Couraut von Wm. Helm, Stettin, 
über Engliſche glaſirte Thouröhren von G. Jennings, London, 
ſowie Huller Thonröhren beſter Qualität aus den renommirteſten Fabriken. 


7 ½ 4% 5%, 9 16, 28, 58 ee 
. 1 9, 16, 5 5 pro Fuß frauko Kahn, Bahn 
Jenning'sche Röhren 3%, 4½, 57 605, 71 13, 20½ 31½, All, . oder Bauplatz. 
Jenning'ſche Röhren find anerkannt die beiten u. in Stettin nur allein 


zu haben bei Wm. Helm. 


Die Herren e und e sowie Gewerbetreibende, 10 


welche sich mit Bau und Einrichtung von Branntwein-Brennereien beschäftigen, und sich für 
den Vertrieb des von uns construirten, sich durch Billigkeit und ganz ausserordentliche Leistungs- 
fähirkeit auszeichnenden Meisch-Destillir-Appara r eontinuirlichen Be- 
trieb, auf welchen je nach Grösse per Stunde bis 5000 Quart Meische rein ausgebrannt und 
ein sehr hochgrädiger Spiritus gewonnen werden kann, sowie auch für die Lieferung ganz 
completer Brennerei - Einrichtungen durch uns isgeressiren wollen, und mit Erfolg glauben 
dafür wirken zu köunen, ersuchen wir sich wegen’des Weiteren brieflich an uns zu wenden. 


Gebrüder Avenius 


in Berlin, Unter den Linden Nr. 59, 
vom 1. April ab: Potsdamerstrasse Nr, 38. 


Aqua saphirina. 
Unfehlbare Heilung in überraſchend kurzer Zeit 


egen „Ausfluß der Harnröhre‘ bei Männern und gegen „Weißen Fluß“ bei Frauen. 
t 2 Preis a Flacon 2 Thlr. x; 


Mayer’s Antirheumatica. 


15 Einreibung gegen ſelbſt veraltete rheumatiſche Uebel, namentlich gegen Gelenk Rheumatismus; 
durch ſeine erprobte Heilkraft berühmt! 
Waſchwaſſer und Salbe zuſammen 2 Thlr. 10 Sgr. 


Mayer’s Antihömeorrhidium. | 


Zur ſicheren Beſeitigung ber hartnäckigſten Hömorrhidalleiden. 
1) Salbe gegen äußere Uebel a 1 Thlr. 5 Sgr. 


2) Mittel gegen innere Leiden a 1 Thlr 20 Sgr. 


MATER's 
Medleinisch-teehni ches Central-Bureau, 
Berlin — 1 16. | 
Sämmtliche Präparate incluſive Gebrauchs⸗Anweiſung und Verpackung zu 
obigen Preiſen. — Aufträge von außerhalb gegen Poſtvorſchuß. ED 
Wiederverkäufern augemeffenen Rabatt. 


* 
N 2 
2 

N. 

— — . — nn nn 


Vielſeitige Nachbeſtellungen 


au nachſtehend igarrenſorten find der beſte Beweis für die vorzügliche Qualität und den billigen P eie 
acer: enter ul Recht enen: Singe de Gre a 410, — La Bouquet 2 4118 
— Agulla de Oro a % 16. — M. Upmann, Regalla a % 20. — Henry Clay a % 24 
oro 1000 Stüc. Die elegante Arbeit, der angenehme Geſchmack und das feine Aroma wird jedem Befteller 
befriedigen. Probekiſten a Stück pro Sorte. | 
| 


H. Wilke, Berlin, Oranienſtr. 112, 


eee e 


Cigarrenfabrikant und Importeur. 


Wpileptiſche Krämpfe (Jallſuc) 


tele brieflich er Opeglalarzt für Eritcpfle, Dokter 0. Ku 
Berlin, letzt: Loniſenſtraße 140 — Bereits über Hundert geheilt. 


2 Das größte 
Leinenwaaren-Lager 
und Wäsche-Magazin 


E. Aren, 


Breiteſtraße Nr. 33, 


empfiehlt ſich zu einfachen und eleganten Ausſteuern, 
ſowie zu Einkäufen für den täglichen Bedarf. 


N 
S 
* 


zu Wäſcheſtickerei in 
jeder Art vorräthig. 


Schablonen a 
Echte Dinte eau and See 
Pets chafte u. Thürſchilder v. Meſſin 


bei A. Schultz, kl. Domſt. 19 


Betheiligungs⸗Geſuch. 
Ein Geſchäftsmann in gefegtem Alter, ſolide und thätig, 
im Beſitz eines Vermögens von Thaler 3000, wünſcht 
fi bei einem gut reutirenden Geſchäfte, am liebſten 
Wein- ober Spiritnoſen⸗Geſchäft zu betheiligen oder die 
Führung eines Geſchäfts zu übernehmen. — Fr.⸗Offerten 
sub Littr, O. 805 befördert bie Aunoncen⸗Expedition 
von E. Schlotte in Bremen. 


Dienſt⸗ u. Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein gebildetes Mädchen in geſetzten Jahren, ſeit 10 
Jahren als Stütze der Hausfrau, wür ſcht die ſelbſtſténdige 
Führung eines Haushaltes und die Erziehung mutterloſer 
Kinder auf dem Lande oder in einer kleinen Stadt zu 
übernehmen. Gefl. Abr. in d. Exped. d. Bl. erbeten. 


Auf eirem größeren Gute Hinterpommerns wird ein 
tüchtiger fautionsfäniger Schafmeiſter geſucht. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 


Ich ſuche für ein junges Mädchen, 
welches die Landwirthſchaft gelernt und 
ſich jetzt unter meiner Leitung in der 
feineren Koch kunſt, ſeit einem ganzen Jahre 
ausgebildet hat, ein gutes Engagement 
am liebſten als Köchin auf's Land. 

Adreſſen werden erbeten von 

Sophie Stolpe, Köchin, 
auf Schloß Neudorf bei Bentſchen, 


Guts⸗Verpachtung. 

Das Rittergut Hohenmühl, / Meile von Greifss 
wald, 305 Mag. Mora. groß, ſoll von Jobauni 
1871 bis 1891 verpachtet werden. Der Pachtkontrakt iſt 
jeder Zeit ſowohl in Hohenmühl als auch in Bandelin 
einzuſehen; die Berichtigung des Gutes iſt nach vor⸗ 
gängiger Meldung beim Pächter M. Schröder jeder 
Zeit geſtattet. Pachtliehhaser erſuche ich ſich bei mir zu 
melden. 


Wenn eine Vereinbarung unter der Hand nicht ſtatt⸗ 
findet, fo fol am 1. Mai 1871 ein öffentlicher Termin 
zur Verpachtung in Greifswald abgehalten werden. 

Bandel in, den 1. März 1871. 
Bacon Behr. 


Für Gutsbeſitzer und Pächter. 


Lieferungen von feiner Butter in Stücken x. Fäſſern 
werben gewüaſcht. } 

Offerten werd. unter X. 40 post. restante Stettin 
erbeten. 


Der A. Opitz & T. A. Tawinski'ſche 


Extrakt Anti Reon 


iſt ein unübertreffliches Mittel gegen rheuma⸗ 
tiſche Leiden, als auch Zahn ſchmerzen, Kopf⸗ 
reißen, Gicht und Magenkrampf. 

Derſelbe iſt in Flaſchen zu 7½ Sgr, 15 Sgr. 


. ie Er, A. Trowinaki ea 
VICTORIA-THEATER 
—— Dienſtag: 


Er, der Abenteurer oder 
der räthſelhafte Fremde. 


Abgang und Ankunft der 


Eiſenbahnen und Poſten 


Bahnzüg e: 


Eiſerne Geldſchränke neuefler 
Konſtruktion, mit ein u. mehreren Treſoren, 
in größter Auswahl offerire zu ſehr billigen 
Preiſen. 

&. A. Kaselow, 


Stettin, Mittwochſtraße 11—12. Abe 
—Danpf⸗Cafſce, 88 r . fg 5 
= „ Berlin: “ Gourierzug Am. 3 88 
ſtets friſch von feinem kräftigen Oeſchmad, Berlin, 1 Perſonenzug Abd. 5 . 
10—14 Gr das Pfund. 5 1 — 7 Bis - . = . 
rohe Caffee's, „ J e ans 5 . 


Danz Nee, Colberg; 


N 8—14 Ser. Courier- reſp. Schnellzug Bw. 11 26 » 
empfiehlt . Stele, 1 * Perſonenzug La. - a 
Otto Gottschalk, |: Sin: er Bug Abb. 10 - 88 

Heumarkt 9. “ vu, Prenzlau, Stragburg 
er . Bafewall, Prenzlau, OStral 


unb, 
2 h h Strasburg, Hamburg: Perſ.-Z. Sm. 10 40. 
Annschmerzen, „ Sauen eln, m 
es seien dieselben rheumatischer Art oder durch werin: 7 i . ke. 
hohle Zähne verursacht, werden durch die An- E 5 —— Stralſunb, renzlan, 
1 des Anatherin-Mund wassers Stras burg: . re Abd. 7 = Im 
von Dr. J. 8. Popp in Wien, Stadt, Bogner- RR 
gasse Nr. 2, dee besänftigt. Während viele . von =. Wriezen: Perſonenzug Sm, 9 U. 46 M. 
sehr angerühmte Mittel oft im Stiche lassen, 2 — 5 Courierzug Bm. 11 15 
oder schwer anzuwenden sind, oder andere + Berlin, Wriezen: Perſenenzug Rm. 4 35 
durch Unvorsichtigkeit u. durch Ungeschick- „ Berlin, Belegen: Perſonening Abd. 10 » 28, » 
lichkeit der Anwendungsart leicht bedeutende 8 ri u gerniſchter Zug Mrg. 8 — »] 
Verletzungen und Entzündungen hervorzurufen „Breslan, Kreuz, Stargard; » 
vermögen, andere wieder, wie z. B. Opiate, $ Perſonenzug Mrg. 3 82 . 
leicht Betäubungen zuwege bringen, — hebt Stolp, Colberg: 3 Bm. 11 25 .) 
das Anatherin-Mundwasser, leicht, sicher und „Breglau, Kreuz, Stargard: 
ohne dass man irgend eine nachtheilige Folge Perſonenzug Abd. 5 12 of 
zu befürchten hat, den Schmerz in der kürsesten Breslau, Krerg, Stolp, Colberg: 
Zeit, indem es den irritirten Nerv besänftigt, Perſenenng Abd. 10 - 183 
dessen Reizempfindlichkeit mildert und ab- „ Straoburg, Prenzlau, Paſewalk: ; 
stumpft, u. die aufgehobene Harmonie zwischen Perſonenmg Mg, 9 356 
den äusseren urd inneren Gebilden herstellt. Schwerin, = Bafewalt: 
Zu haben in Bo omenzug Mitt, 1230 si 
Stettin bei A. Huhe, Kohlmarkt 3. 3 Hamburg, Stralſund, Pasewalk: 
Biralannd bei W. van der Heyden, ; 3 . Am. 4 25 
ärger i 0 * Hamb * ſewalk: 
ö NER SSR Personenzug Abb. 10 15 


